Erläuterungen zu meinem Triptychon „Doppelknoten-Helix“ (2008-2009)

im Museum Kulturspeicher Würzburg- Sammlung Ruppert (Axel Rohlfs).
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Man kann sich eine Linie denken, die nach einem Weg, auf dem sie rechts oder links abbiegen durfte wieder zu ihrem Anfang zurückkehrt, also z.B. eine ´Acht´ aus zwei auf der Spitze stehenden Quadraten. Der Weg ist dann in sich geschlossen.
Zwei Exemplare dieser ´Achterbahn´ können ineinander verschränkt werden: die Bahnen der einen ´Acht´ gehen durch den quadratischen Ring der anderen und umgekehrt; die zwei Verläufe in Form einer Acht greifen dann ineinander: 
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.
Ich habe sieben Flechtzopfarten/ Knotentypen entwickelt, bei denen für den in sich geschlossenen Weg Quadrate nach unterschiedlichen Weisen gereiht werden (siehe im Katalog „doppelknotenbilder“ die Übersicht über die sieben Knotentypen); ein Typ der sieben Typen ist Helix. Die Knoten können gedoppelt und die beiden Exemplare dann ineinander verschränkt werden; deshalb der Name „doppelknotenbilder“.
Wenn man nun den Teilstrecken der ´Acht´ aus zwei Quadraten unterschiedliche Breiten gibt, so entsteht eine Art Flechtzopf, in dem die beiden Stränge einander wechselseitig formen: die Breite des einen Teilknotens bestimmt die Länge des ihn kreuzenden anderen Teilknotens an dieser Kreuzungsstelle. Das reine Strichschema eines Doppelknotens (s.O.) kann prinzipiell mit drei möglichen Zahlenverläufen für die Breitenentwicklung der Teilknoten ´gefüttert´ werden: 
- ansteigend (z.B. natürliche Zahlen)

- im Wechsel ansteigend und abfallend (z.B.: 1, 8, 2, 7, 3, 6… - auch ´Intervallschachtelung´ von mir genannt)
- zufällig (Random).

Es ist interessant zu beobachten, wie ein Grundschema durch Eingabe von unterschiedlichen Zahlenfolgen völlig unterschiedliche Ausformungen und Proportionen hervorbringen kann: ein Schema bekommt drei mögliche Ausformungen durch drei unterschiedliche Breitenentwicklungen. Schöpfung wird anhand des Unterschieds zwischen Schema und daraus folgenden möglichen Ausformungen vorgeführt (Schema-´Tiefenstruktur´ und ´Oberflächenstrukturen´).

Das Triptychon  „Doppelknoten-Helix“ zeigt, wie ein klares Schema als Strichzeichnung unterschiedliche Ausformungen erhält und wie diese auf drei Weisen komplex und ´unfest´ sind: 

a) In den Bildern ist der eine Teilknoten weiß, der andere schwarz, die Überlagerungsflächen beider grau. Das ist aber dasselbe Grau wie das des Hintergrundes des ganzen Doppelknotens; d.h. die Figur des Doppelknotens und ihr (Hinter-)Grund gehen ineinander, sind optisch verschränkt.
b) Die zwei Teilknoten sind - wie oben bereits gesagt- verschränkt und formen einander; es ist gar nicht so leicht, einem Teilknotenverlauf mit dem Auge zu folgen.

c) Die drei Ausformungen des Schemas nach den drei prinzipiellen Zahlenfolgen (ansteigend, ansteigend und abfallend, Zufall) formieren und deformieren das Schema. Das Schema scheint ´auszubeulen´. Es entstehen mitunter große innere graue Flächen, die den Doppelknoten auszudünnen scheinen. Man hat den Eindruck, die Doppelknoten hätten eine innere Dimensionalität, vergleichbar der Erscheinung, wenn eine Lupe über einer Struktur diese vor dem Auge verkrümmt. Die drei Ausformungen nebeneinander gestellt scheinen das ihnen zugrunde liegende Strich-Schema zu ´verflüssigen´, unfest zu machen. Die drei Oberflächenstrukturen erscheinen wie Wellen über der Schema-Tiefenstruktur.
Dadurch, dass die Schema-Gestalt komplex und unfest wird, wird auch unsere Gestaltwahrnehmung unfest.
Wenn unsere Gestaltwahrnehmung, die zu Leit- und Feindbildern führt, unfest wird, eröffnet sich eine neue Wahrnehmung und damit auch ein Sinn für Möglichkeit und Vielschichtigkeit jenseits unserer Routinen. 

Ästhetik ist die Überschreitung fester Gestalten der Alltagswahrnehmung und für ein ´entstarrtes´ Leben unerlässlich. Eine solche ästhetische ´Entstarrung´ von Wahrnehmung und Leben kann, wie der Triptychon „Doppelknoten-Helix“ zeigt, mittels rationaler Konstruktion, also konkreter Kunst angeregt werden.
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Ein Helix-Knoten 

  zerlegt in seine zwei Teilknoten (hier:

  natürliche Zahlen).
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